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1 Einleitung 

1.1 Lohnhöhe und Beschäftigung 

Die einfachste Herangehensweise an den Zusammenhang von Lohn und Beschäftigung 

ist, den Arbeitsmarkt wie jeden anderen Markt zu behandeln und ihn mit den normalen 

(klassischen) Angebots- und Nachfragekurven  zu beschreiben (N Beschäftigung, 

W Reallohnsatz), 

wobei die abwärtsgerichtete DD'-Kurve die Arbeitsnachfragekurve  bezeichnet; sie ergibt 

sich aus der Art der Produktionstechnologie, traditionell aus einer (mathematischen Min-

destanforderungen genügenden) gesamtwirtschaftlichen Produktionsfunktion, im ein-

fachsten Fall einer Cobb-Douglas-Funktion, und der Art des Wettbewerbs (vgl. z.B. Bean 

1994). Im wesentlichen wird die Arbeitsnachfragekurve  von der Art des technischen Fort-

schritts, der Substitutionselastizität zwischen Arbeit und Kapital, der Preiselastizität der 

Nachfrage und dem Preis des Produkts ebenso wie von dem Lohnsatz und den relativen 

Preisen der anderen Faktoren abhängen. 

Die Arbeitsangebotskurve wird ebenfalls als eine Funktion des Reallohnsatzes dargestellt, 

die - aus der Sicht der Arbeitnehmer - vor allem von ihren Präferenzen  bezüglich des 

Verhältnisses von Arbeit und Freizeit und den Suchkosten abhängt. Aus dem Verhältnis 

von Reservationslohn und Reallohnsatz ergibt sich die spezielle Gestalt der Arbeitsange-

botskurve. 
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Aufgrund des Optimierungsverhaltens von Unternehmen und Arbeitskraftanbietern  ergibt 

sich ein Gleichgewichtslohn, bei dem Vollbeschäftigung herrscht; dieses Gleichgewicht ist 

stabil. In einem solchen Erklärungsmodell können Ungleichgewichte nicht auftreten, ins-

besondere keine unfreiwillige Arbeitslosigkeit auf Dauer, allenfalls friktioneile Arbeitslosig-

keit. In dieser Denktradition steht auch Milton Friedmans Konzept der "natürlichen" Ar-

beitslosigkeit, d.h. der Arbeitslosigkeit, bei der Gleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt 

herrscht. Rein formal werden damit Marktunvollkommenheiten, Informationskosten, Mo-

bilitätskosten u.a. berücksichtigt. Die "natürliche" Arbeitslosigkeit ist also durch die realen 

Strukturcharakteristika des Arbeitsmarktes bestimmt. Wenn die tatsächliche Arbeitslosig-

keit höher als die natürliche ist, dann ist diese Differenz  auf einen nicht markträumenden 

Reallohnsatz zurückzuführen.  Die "natürliche" Arbeitslosenquote hat - in Friedmans spä-

terer Interpretation - auch noch die Eigenschaft, daß sie allein die Arbeitslosenquote ist, 

bei der die Inflationsrate konstant ist (NAIRU). Der Versuch, die Arbeitslosenquote kurz-

fristig unter die "natürliche" zu drücken, führt  zu akzelerierender  Inflation. Um diese zu 

bekämpfen, sind kurzfristig  Arbeitslosenquoten hinzunehmen, die höher als die 

"natürliche" Arbeitslosenquote sind. 

Diese Darstellung ist ein Erklärungsmodell, das notwendigerweise abstrakt ist und auf 

einer ganzen Reihe von "unrealistischen" Annahmen beruht (unendliche Anpassungsge-

schwindigkeit, homogene Güter und Arbeitskräfte,  vollständige Information u.a.). Dies ist 

aber vielleicht nicht der wichtigste Punkt, auch wenn er schon darauf hindeutet, daß vor 

allem längerfristige  Prozesse erklärt werden sollen. 

Für die Entstehung der Unterbeschäftigung wird seit Keynes an erster Stelle die Inflexibili-

tät oder auch Rigidität (stickiness) der Löhne genannt, vor allem in ihrer (kurzfristigen) 

Anpassungsfähigkeit nach unten. Als Erklärung für Rigiditäten bzw. die Rationalität höhe-

rer als markträumender Reallöhne ist eine Reihe von Erklärungsansätzen entwickelt wor-

den, die hier nur gestreift  werden können. 

In den Effizienzlohntheorien (Shapiro, Stiglitz 1984) wird z.B. die Arbeitsleistung und de-

ren Kontrolle durch das Unternehmen in den Mittelpunkt der Überlegung gestellt. Das 

Unternehmen, das nicht jede einzelne Arbeitsleistung kontrollieren kann, zahlt einen Zu-

schlag zu dem markträumenden Lohn, um den Arbeitnehmer vom Bummeln (shirking) 

abzuhalten. Damit ist ein positiver Zusammenhang von Lohnhöhe und Produktivität her-

gestellt und ein inverser von Zuschlagsrate und Arbeitslosenquote. In den Verhandlungs-

ansätzen hängt die Höhe des Zuschlags von der relativen Verhandlungsmacht 
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(Gewerkschaften, Betriebsrat) ab. Mit den Transaktionskosten wird dem Umstand Rech-

nung getragen, daß Lohnsenkungen für Unternehmen deshalb nicht vorteilhaft  sind, weil 

mit dem Ausscheiden bisheriger und Einstellung neuer Mitarbeiter Kosten verbunden sind 

(Verlust von Know-how, Einarbeitungskosten, Einstellungs- und Entlassungkosten). In 

den insider-outsider-Ansätzen (Lindbeck, Snower 1988) werden Lohnreduktionen von den 

"insidern", d.h. den beschäftigten Arbeitnehmern (bzw. ihrer Gewerkschaft)  und den Ar-

beitgebern (bzw. ihren Verbänden) verhindert, ohne daß die Arbeitslosen, die "outsider", 

dieses "Kartell" durch Lohnunterbietung unterlaufen können. Bei den impliziten Kontrak-

ten besteht schließlich neben dem normalen Arbeitsvertrag noch ein weiterer mit einer 

Versicherungskomponente, die ein verstetigtes Arbeitseinkommen garantiert (Azarides, 

1975). 

Für die Arbeitsnachfrage  spielen aber auch Preissetzungsmöglichkeiten auf den Güter-

märkten eine Rolle, die ebenfalls von den Konkurrenzverhältnissen bestimmt werden. 

Eine Argumentation, die Abweichungen vom Gleichgewicht auf die mangelnde Abwärts-

Flexibilität der Löhne zurückführt,  muß diesen Aspekt einbeziehen. Auch wenn man die 

Inflexibilität der Löhne als die  wesentliche Ursache für Arbeitslosigkeit ansieht, so ergibt 

sich nur vordergründig daraus die Empfehlung einer (Real-)Lohnsenkung. Immerhin ist 

denkbar, daß im Gefolge von Lohnsenkungen die Investitionen zurückgehen und die Ar-

beitsnachfrage sinkt (gesamtwirtschaftliche Interdependenz). Die Konsequenzen einer 

Strategie der Reallohnsenkung für die Güternachfrage  und die Wettbewerbsfähigkeit  sind 

daher nicht von vornherein klar. Bei einer Analyse sind einmal die Beschäftigungssituati-

on zu berücksichtigen, d.h. ob Voll- oder Unterbeschäftigung herrscht, zum anderen auch 

die Rückwirkungen auf die Wechselkurse und die preisliche Wettbewerbsfähigkeit,  die 

sich erst aus dem Zusammenspiel von Lohn-, Produktivitäts- und Wechselkurseffekten 

ergibt. Der Zusammenhang von Arbeits- und Gütermärkten darf  keinesfalls ausgeblendet 

werden. 

Der langjährige Konsens unter den makroökonomischen Theoretikern (die sog. neoklas-

sische Synthese) hat den Anfang der 70er Jahre kaum überdauert. Einmal sperrte sich 

das empirische Problem der Stagflation den tradierten Erklärungsmustern; beispielsweise 

ist einzuwenden, daß sich die "natürliche" Arbeitslosenquote mit jeder Rezession erhöht 

hat - was aber kaum mit einer Änderung der realen Strukturcharakteristika des Arbeits-

marktes zu erklären ist. Zum anderen trat der Mangel einer mikroanalytischen Fundierung 

der makroökonomischen Theorie immer klarer zu Tage. 
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